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Planbarkeit, hohe Vorfertigung
und Effizienz waren schon im-
mer Vorteile des Stahlbaus.

Doch mit modernen Fertigungs-
plattformen, Automatisierung und
KI gestützten Systemen ergeben
sich neue Chancen. Ein entschei-
dender Meilenstein auf diesem
Weg ist der Digitale Material Pass
(kurz DMP) – ein elektronischer
Nachweis für Herkunft, Qualität
und Nachhaltigkeit von Stahl und
anderenmetallischenWerkstoffen.

Wettbewerbsfähigkeit
Stefan Grüll, Gründer und Ge-
schäftsführer der Wiener S1Seven
GmbH, Vorreiter in der technischen
Entwicklung und Standardisierung
des Digitalen Material Pass, betont:
„Wettbewerbsfähigkeit ist heute im
Wesentlichen eine Frage der Fähig-
keit, Daten und Digitalisierung effi-
zient zu nutzen. Voraussetzung da-
für ist Möglichkeit maschinenlesba-
re Daten verlässlich entlang einer
Wertschöpfungskette auszutau-
schen. Der Digitale Material Pass ist
ein elektronisch verifizierbare
Standard-Beleg für Materialeigen-
schaften – so wie die Rechnung für
Werte und der Lieferschein für
Mengen wird der einfach in den be-
stehende Prozessen und Software-
Systeme anstelle der heute vorherr-
schenden Papier- und PDF-Doku-
mente verbucht.“

Vereinfachung
Neben Effizienzsteigerungen hilft
die Digitalisierung auch, regulato-
rische Vorgaben einfacher zu erfül-
len. Erst kürzlich hat die EU-Kom-
mission mit dem „Omnibus“-Paket
Vereinfachungen in der Nachhal-
tigkeitsberichterstattung auf den
Weg gebracht, um den Verwal-
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Arno Sorger
Präsident ÖSTV

„Erstdurch
diestandisierteDigitalisierung

wirddieVerarbeitungder
Nachhaltigkeits-Werte in

denUnternehmen
effizientmöglich

sein.“
Stefan Grüll

Gründer S1Seven

„DerDigitaleMaterialPass
(DMP) istder logische

nächsteSchrittzur
Ablösungmillionenfach
ausgetauschterPapier-

undPDF-
Materialdokumente.“
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gischen Kennwerte. Dies erleichtert
nicht nur die Zertifizierungsprozes-
se, sondern trägt auch zur langfris-
tigen Wertsteigerung von Gebäu-
den und am Ende der Nutzungs-
phase zur besseren Wiederverwert-
barkeit der Bauprodukte bei.

Branchenweite Umsetzung
Arno Sorger, Präsident des Öster-
reichischen Stahlbauverbands und
Geschäftsführer der Haslinger
Stahlbau GmbH, unterstreicht:
„Der Digitale Material Pass ist ein
zentraler Schritt hin zu mehr Effi-
zienz und Verlässlichkeit in der Er-
füllung regulatorischer Anforde-
rungen. Gleichzeitig verbessert er
unsere Positionierung in grünen
Leitmärkten wie der öffentlichen
Beschaffung. Unsere Lieferanten
müssen sich diesem Standard an-
schließen, um die Wettbewerbsfä-
higkeit ihrer Kunden in der stahl-
verarbeitenden Industrie zu si-
chern.“

Digitalisierung als Chance
In Österreich stellt die metalltech-
nische Industrie ein Drittel aller In-
dustriejobs und mehr als ein Fünf-
tel der Exporte. Der Digitale Mate-
rial Pass zeigt, wie Digitalisierung
zur Effizienzsteigerung, Kostenre-
duktion und Einhaltung regulatori-
scher Vorgaben beiträgt. Die Stahl-
bauindustrie hat die Chance, sich
durch digitale Standards in der
Konkurrenz der Werkstoffe neu
aufzustellen und ihreWettbewerbs-
fähigkeit zu sichern. Unternehmen,
die sich jetzt mit dem DMP befas-
sen, können frühzeitig von den Vor-
teilen profitieren – sei es in der Pro-
zessoptimierung, der Dokumenta-
tion oder in der Stärkung der eige-
nenMarke.

tungsaufwand der Industrie zu ver-
ringern. Unternehmen bleiben den-
noch in der Pflicht, ihre Sorgfalts-
pflichten einzuhalten und die Öko-
design- sowie Bauprodukteverord-
nung umzusetzen. Um
Nachhaltigkeitswerte wie den CO2-
Footprint effizient weiterzugeben,
ist eine digitale und vor allem stan-
dardisierte Lösung wie der Digitale
Material Pass notwendig.

Vorteile für Bauherren
Für Bauherren bietet der Digitale
Material Pass erhebliche Vorteile,
insbesondere im Bereich der Nach-
haltigkeitszertifizierungen wie
LEED, BREEAM oder DGNB. Eine
auditierbare, digitale Datengrundla-
ge ermöglicht eine transparente und
zuverlässige Dokumentation und
Due-Diligence der verbauten Mate-
rialien, einschließlich ihrer ökolo-

Gastkommentar. Der Digitale Produktpass und die Ökodesign-Verordnung
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ERNicht nur in der Bau- und Stahl-

branche sollen Digitalisierung und
Nachhaltigkeit vorangetrieben
werden – ähnliche Maßnahmen
werden künftig für viele weitere
Produktgruppen relevant. Die Öko-
design-Verordnung (ESPR) bildet
hierfür die Grundlage und ist ein
zentraler Bestandteil der europäi-
schen Kreislaufwirtschaftsstrate-
gie. Ein Kernelement davon ist der
Digitale Produktpass (DPP), der
eine digitale Infrastruktur für die
Kreislaufführung von Produkten
schafft. Zukünftig sollen entlang
der Wertschöpfungskette relevante
Informationen – etwa zum CO₂-

MehrKreislauffähigkeit

Fußabdruck, zur Reparierbarkeit
oder zu Inhaltsstoffen – erfasst und
digital abrufbar gemacht werden.
Im Bereich der Zwischenprodukte
wird der Begriff Digitaler Material
Pass (DMP) verwendet, der primär
statische Materialinformationen
bereitstellt. Während der DPP zu-
sätzlich auch noch dynamische

Daten umfasst – etwa Updates nach
Reparaturen – verfolgen beide das-
selbe Ziel: mehr Kreislauffähigkeit,
Transparenz und unternehmens-
übergreifende Zusammenarbeit.
Diese digitalen Pässewerden sowohl
für Zwischenprodukte wie Stahl und
Aluminium als auch für Endproduk-
te wie Textilien, Reifen und Möbel
verpflichtend. Die ersten Produkt-
pässe gelten ab 2027, weitere Pro-
duktgruppen folgen schrittweise.

Überblick über weitere Informatio-
nen zumDPP bzw. ESPR:
plattformindustrie40.at/
digitaler-produktpass-2/

DerDigitaleMaterialPassalsGamechanger
Digitalisierung im Stahlbau. Wie der österreichische Stahlbauverband und ein Start-up mit einem digitalen Standard

entscheidende Voraussetzungen für nachhaltiges und effizientes Bauen schaffen
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Der Digitale Material Pass zeigt, wie Digitalisierung zur Effizienzsteigerung, Kostenreduktion und Einhaltung regulatorischer Vorgaben beiträgt
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